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Die Frage der Reparaüonslösung
Heute Erörterung der Transsersrage

— Paris , 18. Febr . In der vergangenen Woche hat man
im Sachvcrständlgcnansschuß die Gcncraldrbatte abgeschlos-
scn. Heute wird »»»mehr mit der Erörterung der konkre¬
ten Frage einer Neparationslösung begonnen werden . Die
Verhandlungen von Gewicht beginnen also jetzt erst. In
der heutigen Beratung wird man , wie wir von deutscher
Seite vernehmen , die Transferfrage anschneiden und wahr-
schcinlich in zwei bis drei Sitzungen eingehend behandeln.

Ter Standpunkt der deutschen Delegation geht dahin,
daß es vollkommen falsch ist, zn behaupten , Deutschland
müsse seinen Verhau,dliliigLpartiicrn konkrete Vor.
schlüge  unterbreite,, . Alle diesbezüglichen Meldungen der
französischen Presse sind als tendenziös zn bezeichnen. Viel¬
mehr sind die Sachverständigen znsammcngctrctcn , »m über
weltwirtschaftliche Probleme , über die Stellung Deutschlands
im Nahmen der Weltwirtschaft zn beraten , um eine trag¬
bare Ncparationslösung zn suchen.  IlbrigenS
teilen sämtliche Sachverständige diese Auffassung und gerade
dieser Umstand trägt wesentlich zu einer Erleichterung der
Zusammenarbeit der Delegierten bei. Selbstverständlich
«erden die deutschen Sachverständigen bindende Verpflich¬
tungen sür Dentschland nnr übernehmen , wenn die wir »,
schastlkchen Vorbereitungen für diese Vcrp ' lkchtnngen geschaf»
scn werden , wenn für die Zahlungen , ans die Deutschland
sestg legt werden soll, eine wirtschaftliche Grundlage vorhan,
den ist. Von diesem Prinzip wenden di« deutschen Sachver¬
ständigen nicht abgchen können.

Wie der „Jntransigcant * mitteikt , wird die Sachverstän-
digcnkonserenz bereits in den nächsten Tagen Unter¬
kommissionen  sür die Beratung der hauptsächlichsten
Einzclsragcn bilden . Nach diesen Jnsormationen , die der
»Jntransigeant " allerdings mit ausdrücklichem Vorbehalt
wicdcrg .M , macht sich unter den Sachverständigen ein ziem-
sicher Pessimismus geltend . Bereits sei der Gedanke an eine
neue provisorische NeparationSlösung  aufge»

taucht. Die Sachverständigen würden in diesem Fall « nnr
ein« Regelung sür die nächsten Jahre Vorschlägen. Für die
Aufstellung eines endgültigen Projekts würde man andere
Verhältnisse in Amerika abwartcn . Für den Augenblick sei
die Stimmung auf dem internationalen Kapitalmarkt sehr
ungünstig.

»
Verhandlungen über die Nänmnng d:S NheinlandeS

schon in nächster Zeit?
Wie verlautet , ist man in interessierten diplomatischen

Kreisen der Anssassung, daß die Arbeiten des Sachverstüu-
dlgenansschnsseö bis zum März,  d . h. bis zum Zusammen-
tritt des Völkervnudratcs so weit gediehen sein werden , das;
die Außenminister Deutschlands und der Grobmächte prak-
tische Besprechungen über die völlige Räumung deö Nlieiu.
landrs aukuüpscn können.

Valikon und Völkerbund
TU Parks , 18. Febr . Ein Vertreter des „Exzelsior"

hatte mit dem Pater Avcs la Brier «, Pros , sür christliche
Grundsätze deö Völkerrechts beim katholischen Institut , eine
Unterredung , in der der katholische Wissenschaftler erklärte,
daß der Papst keineswegs wünsche, im Völkerbund Platz zu
nehmen . Die Stellung , die der Papst im Völkerbund ckn-
nchmcn wüi de, stünde mit der obersten Wttrb : des aposto¬
lischen StnhleS «nd seiner Weltbedeutung nicht im Ein¬
klang . Ferner gehörten , abgesehen von sozialen und hnma-
nitären Fragen , die meisten der vom Völkerbund zu behan¬
delnden Angelegenheiten ins weltliche Gebiet , in das der
Papst die ernstesten Gründe habe , nicht einzngrcifen , nm
sei» moralisches und geistliches Ansehen nicht zn gefährden.
Er wü ' dr keine Partei ergreifen können zwischen Anhän¬
gern . die der Kirche gleich lieb seien. Allerdings weigere sich
der Papst nicht, mit Genf in Fühlung zn bleiben bei An-
gclegcnheitcn , di« zugleich den Völkerbund wie den Heili¬
gen Stuhl anglngen.

Tages-Spiegel
Die Reparations -Sachverständigen « erden heute mit der

Transsersrage beginnen . In pessimistischen ttre .se» spricht
man von einer Zwischenlösung.

»
Das Foreign Office dementiert die Nachricht von einer Ein¬

ladung Englands zu e uer n . ueu Lccabrüstuugsronferenz.*
In Berlin ist in der Nacht znrn Sonntag ein grober Gaso¬

meter explodiert . Glücklicherweise wurde » nur weuige
Mensche« leicht verletzt.

»
In Spanien soll zwischen Kön ' g Al 'onS nnd dem Diktator

Priino de Nivera ein Kou .iilt ausgcbroch u sein.

Trotzki befindet sich nach znverlässige » Meldungen iu Kon»
ftantiuopel . Er ist schwer erkrankt.

*

Tie Wetterlage über Europa hat sich leicht gebessert. Die
Kälte ist znrückgcgangcn , im Siidostc » besteht mit Eiutri»
dcS Tauwcttcrs Hochwassergefahr.

Krankenhaus zugcsührt . Als man nach der Ursache des Uw
glttckö forschte, entdeckte man , das; die Gasleitung der beide»
Wohnungen schadhaft war . Das Gas war in die Räume ge¬
drungen und beide Familien hatte » derart viel Gas ein-
geatmet , dag alle Personen bewußtlos wurden . Wie schwer
die Vergiftungen sind, konnte bisher noch nicht sesigcstellt
werden . Insgesamt wurden 14 Erkrankte dem Krankenhaus
zugcsührt.

Keine neuen Seeabri'lsülngsverhandlunoen
London dementiert baldige Flottenabrüstungsvcrhand,

luugen mit Amerika.
TU . London , 18. Febr . Die an die Erklärung des eng-

lischeu Botschafters in Washington von einem Teil der eng¬
lischen Presse gekuttpsteu Hossnungc » aus baldige
W iedereinleituug englisch - amerikanische
Flotte nabrü st u n göverhandlungcn  werden durch
ciu amtliches Dementi des Foreign Office zerstört , das fob
genden Wortlaut hat:

»Seit der Erklärung Str Austen ChamberkalnS tm Untk ".
Haus am 6. Februar , daß die britische Negierung mit einer
sorgfältigen Prüfung aller Fragen , die sich auf die Bezic-
Hungen mit Amerika und die Jlottcnvcrhältnisse beider Län¬
der erstreckten, beschäftigt sei, ist kein Wechsel in der Lag«
eingctrcten . Die sorgfältige Prüfung wird fortgesetzt. So¬
bald sie abgeschlossen ist, wird die britische Negierung ihre
Ergebnisse den Negierungen der Dominions mittrilc » n :d
deren Stellungnahme ansordern . Es i st dahernnwahr»
scheinlich , daß die britische Negierung sür
einige Zeit in der Lage sei « wird , irgend
eine » Schritt bei der amerikanischen Regle
rung zu unternehmen ."

Die Wetterlage in Europa
TU . Berlin , 18. Febr . Im ganz Europa ist am Samstag

ein allgemeines Nachlaßen des strengen Frostes beobachtet
worden , wenn sich auch dadurch die - um Teil katastrophalen
Verhältnisse naturgemäß noch nicht bessern konnten . Die
Eisvcrhältnisse auf dem Rhein und auf derMosel  haben
sich im Gegenteil im Laufe des Tages noch verschlimmert.
In Wien  hat sich durch Einsatz aller verfügbaren Arbeits¬
kräfte zur Räumung - er Strecken und Bahnhöfe die voll¬
ständige Lahmlegung - cS Verkehrs noch einmal abwcndcu
lassen. In der Tschechet kann trotz dcS NachlasscnS der
Kälte von einer Besserung der Berkehrsverhältnisse noch
nicht gesprochen werden . Der starke Schneefall hat vielmehr
neue Schwierigkeiten geschaffen. Das gesamte polnisch«
Verkehrswesen  befindet sich in einer geradezu ver¬
zweifelten Lage . Ganz Podolien ist seit einer Woche von der
übrigen Welt abgeschnitten . Ostgallzien läßt sich nur snnkcn-
telegra ^ isch erreichen . Ans dem Gebiet der Eisenbahn¬
direktion Lemberg wird berichtet , daß der Zugverkehr am
Samstag vollkommen lahmgelcgt war . Auch am Sonntag
herrschte allenthalben starker Schneesall bet heftigem L n-
wind . Die tu Südslawien  aufgehäuften Schneemasseu
haben infolge eines plötzlich auftretenden warmen Südwin-
des , der die Temperatur auf 12 Grad Wärme ansteigen ließ,
unerwartet schnell zu schmelzen begonnen . Landstraßen , nie¬
der gelegene Stadtteile und ganze Dörfer stehen bereit-
unter Wasser . In Thrazien und Mazedonien  sind
nach wolkenbrucharttgem Rege » alle Flüsse übel die Ilse»
getreten . Eisenbahn - und Telegraphenverbindungen sichi
unterbrochen . Die beiden Städte Kavalla und SereS sind
vollständig überflutet und die Straßen gleichen Flüssen . Ist
England  sin - besonders im Norden nnd in Schotl»
land  durch den starken Schneefall größere Störungen M
verzeichne».

Neue Gaskatastrophen im Reich
Explosion eines Gasometers

im Berliner Norden
TN Berlin , 18. Febr . In einer der ältesten Anlage « der

panischen Gaswerke im dicht bevölkerten Norden Berlins
in der Scllerstraße sloz Sountag nacht anS bisher noch un¬
geklärter Ursache ein Gasometer von rund S7 vllO Kubikmeter
Fassungsvermögen in die Luft . Der etwa haushohe Behäl¬
ter » der heute nnr noch als Reservoir für die Berliner Gas¬
versorgung dient , ist bis auf die Grundmauer » zerstört wor.
den. Unter Donnergetöse barst der Behälter . Eine hauS.
hohe Stichflamme schoß i» die Höh« und erhellte weithin die
Nacht. Die ««mittelbare Umgebung der ExploflonSstStte in
der Scllerstraße bietet ein Bild grauenhafter Verwüstung.
Sämtlich « Fensterscheiben in einem Umkreis von etwa 200
Metern sind zertrümmert . Eine etwa 80—108 Meter lange
nnd 2,5V Meter hohe Mauer wurde von der Gewalt der Ex¬
plosion eingedrückt . Zentnerschwere Trümmer wurden etwa
SO Meter rveit geschlendert . In einer Werkstatt in unmittel¬
barer Nähe wurde der Dachstuhl eingedrückt , die Fenster¬
scheiben und Fensterrahmen wurden zertrümmert . Vom Ge.
bälk deS Dachstuhls wurde die Zimmerdecke durchschlagen.
Glücklicherweise waren nur wenig « Fußgänger auf der
Straße . Einige Minuten nach der Explosion rückte schon die
Feuerwehr mtt 1V LSschzügen an . Fhr Hauptaugenmerk
mußte die Feuerwehr darauf richten , ein Übergreifen deS
Feuers ans «inen zweiten in der Nähe befindlichen Gaso¬
meter zn verhindern . Für die Absperrungen wurden nicht
weniger als 20 Polizeiofstzlere und 140 Schupolcute an Ort
und Stelle beordert . Wie ergänzend berichtet wird , sind bet
»er furchtbaren Explosionökatastrophe 6 Personen mehr »der
weniger schwer verletzt worden . Sie haben zum Teil schwere
Knochenbrüch« dadurch erlitten , daß sie durch den ungeheu¬
ren Luftdruck entweder auf den Edboden oder an Mauern
gepreßt worben sind oder durch die herumfliegenden
Mauerftiicke verletzt wurden . Ob unter den Trümmern sich
Leichen sowohl auf der Straße wie aus dem Gelände der
Gaswerke selbst befinden , können erst die AufränmungS-
arbciten ergeben , die sofort nach dem Brande eingesetzt
haben nnd längere Zeit in Anspruch nehmen werden.

Panik tm umliegenden Wohnviertel.
Nach den übereinstimmenden Bekundungen - er Bewoh¬

ner der Gegend am Wedding .die in den umliegenden Hau.
fern größtenteils bereits zur Ruhe gegangen waren , kün.
»Igte sich die Katastrophe durch «I» unheimliches,
weithin vernehmbares Zischen  an . Im nächsten
Augenblick ertönte eine ungeheure Erplosion . Während noch
von alle« Seite « Mauersteine, Zeweutblöckr, Eisenträger

usw. auf die Scllerstraße und bas umliegende Wohnviertel
prasselten , klirrten bis zur Chaussee- nn -d Fcnnstraße die
Fensterscheiben aus Vorderhäusern , Hintergebäuden und
Läden »nd von allen Seiten ertönten die Entsetzensschreie
der größtenteils nur notdürftig bekleideten Einwohner , die
in wilder Panik  aus den Häusern auf die Straß «« eil¬
ten und kopflos umherirrtcn.

Die Ansichten eines Fachmannes.
Zn der Explosion dcS Gasbehälters im Norden Berlins

wirb der Telegraphennnion von fachmännischer Seite
mitgeteilt : Es hat eine leichte Explosion , ein« Derpusfung
augenscheinlich in dem Raum zwischen dem Behälter «in¬
dessen Backstein-Außenwand stattgefunden , dnrch die diese
und die Mauer , di« nach der Straße zu geht, eingedrückt
wurden . ES ist sicher, daß irgendwo Gasentweichnngen vor¬
gekommen sind: wo sich die undichte Stelle befand , ist jedoch
nicht bekannt . Der Gasbehälter ist nicht ln die
Luft geflogen.  Die Vermutung geht dahin , daß der
Gasbehälter , der tm ganzen 87000 Kubikmeter faßt , ge¬
rade tm Füllenbegriffe«  war , wobei bet 24 OVO cbm
die obere Evcke einhängt . Als der Behälter mit 27 008 cbm
ungefüllt war , hat sich das Unglück ereignet . Durch das AuS-
strömen von GaS muß die Glocke ziemlich schnell wieder
heruntergefallen sein, wodurch infolge Reibung « in
Funke  entstanden üin dürfte , der die Entzündung des im
Ringraum vorhandene » Ge.SlnftgemischeS herbeigeführt hat.

Entgegen allen bisher bei derartigen Nnglücksfällen ge¬
machten Erfahrungen hat die Explosion fast nur
senkrecht » ach oben gewirkt.  Diese Art der Ex¬
plosion rettete die umliegenden Gebäude vor der drohenden
Zerstörung . Im Verhältnis zur Höhe des Fanals , das noch
8 Kilometer wett von der Brandstätte gesehen wurde,
hätte die Basis der Explosion eine weit größer « sein müssen.

Schweres Gasunglück in Mü/lheim
TU . Mülheim , 18. Febr . Ein schweres GaSunglück er¬

eignete sich in der gestrigen Nacht tn Mülheim . Als am
Sonntag vormittag ein Mann seine Eltern ln den städtischen
Baracken besuchen wollte , bemerkte er , daß die Wohnungs-
tür noch verschlossen war . AIS ihm auf sein Klopfen nicht
geöffnet wurde , benachrichtigte er die Polizei , die sich ge¬
waltsam Zugang zur Wohnung verschaffte. Die ganze Fa¬
milie wurde in bewußtlosem Zustand ansgesnnden . Ein 24-
jähriger Sohn war bereits tot , währen - die Mutter und vier
Kinder in schwerkrankem Zustand ins Krankenhaus tn Mül¬
heim gebracht werden mußten . Eine tm Nebenhaus woh.
»ende Familie und ein im selben Hanie wohnender Kostgän¬
ger wurden gleichfalls bewußtlos aujgesundeu und dem



Churchill über die Entstehung
der Repciralionsforderungen

Interessante Enthüllungen.
— London, 17. Febr . In der „Times * veröffentlicht

Wlnston Churchill  Erinnerungen aus der Zeit der
Fricdensverhandlunaen . Sie enthalten Aufschlüsse über die
Entstehung der NepcirationSsorderunacn, die im Hinblick
auf die gegenwärtigen Pariser Besprechungen besonderes
Interesse verdienen. Churchill schildert die

Zwangslage der Staa smänner,
die einerseits von der öffentlichen Meinung gedrängt wnr»
den, soviel wie möglich von Deutschland zu verlangen, an¬
dererseits genau wussten, bah die Zahlungsfähigkeit der
deutschen Wirtschaft ihre Grenzen habe.

Lloyd George half sich aus dieser Lage, indem er bei den
Liegeswallen harte Kraftworte gebrauchte, sie aber dann mit
Wenn und Aber einschränkre. Beispielsweise erklärte er in
Volksversammlungen: „Sie müssen alles auf Heller nnd
Pfennig bezahlen, wenn es ohne Störung des wirtschaftli¬
chen Wiederaufbaues möglich ist.* Auf der Friedenskonfe¬
renz äußerte sich Lloyd George schon deutlicher: „ES ist zu
früh, zn errvartcn, das» die Völker, die so viel gelitten haben,
ihren Verstand wiedcrfinben.

Waö mach« cs aus , was über die deutschen Zahlungen
im Fricd . nSvertrag steht?

Wenn es nicht auegesührt werden kann, wird es von selbst
zu Boden sallen. Wir müssen jetzt di« Wünsche der Massen
befriedigen, die so fürchterliche Leiden ausgestanden hat.
Alcr wir werden in den Vertrag Klauseln aufnehmen, die
eine wiederholt« Nachprüfung der NeparationSfrage ermög¬
liche». So wird uns Zeit gegeben, bis alles sich beruhigt
Hot*

Churchill bemerkt dazu: Diese Haltung mag nicht über,
mäßig heroisch sein, doch Lloyd George habe damit weitge¬
hend recht behalten. Churchill teilt auch mit, warum im
Fricdensvertrag kein« Endsumme für di« Neparationsfor-
derungen angesetzt wurde. Die Ausschüsse, die zum Stu¬
dium der Rcparatlonsfrage eingesetzt worden sind, weiger¬
ten sich, die Zahl zu nennen. Sie sprachen immer sehr opti¬
mistisch von Deutschlands Zahlungsfähigkeit, aber wenn sie
anfge'ordert wurden, Summen vorznschlagen. wichen sie ans.
Der Ministerpräsident stand daher vor der Wahl, auf eigene
Verantwortung entweder eine niedrige Endsumme vorzu¬
schlagen nnd das Publikum gegen sich anfznbringcn, oder
eine phantastische Endsumme vorznschlagen, von der er
wusste, bah sie nie gezahlt werden könnte. Man half sich da¬
mit. bah man die Endsumme ganz auslieh.

Churchill berichtet in dem gleichen Abschnitt seiner Er¬
innerungen mit erfrischender Offenheit über die Verhand¬
lungen. die dazu führten, daß

die deutschen Kolonien als Mandate in britische
Termaltung

übergingen. Churchill beginnt seine diesbezüglichenAusfüh¬
rungen mit dem Satz: Di« britische Negierung konnte ter¬
ritorialen Gewinnen gegenüber nicht gleichgültig bleiben.
Die Nation verlangte eine Kompensation für ihre fürchter¬
lichen Verluste. DaS Mandatssystem bot eine willkommen«
Gelegenheit z-nr Annektierung der deutschen Gebiete, ohne
dass diese als solche offen ausgesprochen wurde. Besonders
bestanden die britischen Dominions , die Teile der deutschen
Kolonien selbst erobert hatten, darauf, sie zn behalten. In
Paris kam eS zu einer eigenartigen Auseinandersetzung
zwischen dem Präsidenten Wilson und dem australischen
Ministerpräsidenten HngbeS. Wilson fragte, ob sich Austra¬
lien unter gewissen Umständen wirklich in Opposition zu
der A "assung der gesamten zivilisierten Welt setzen wolle,
worauf der australische Ministerpräsident trocken erwiderte:
„Ganz so. Herr Präsident !* — Den unnachgiebigen

«24 Fonsetzung.»
Droben in der Burg und drunten in der Mühle wurde

es still nach den aufgeregten, nervenaufreibenden Stunden,
aber die Lüste draußen wollten nicht Ruhe geben Der
Sturm tobte wieder und trieb den dichter fallenden Schnee
vor sich her. daß sich kein Menich hinauswagte Nur
Christine litt es nicht in der Burg , es war ihr. als ob Rose
nach ihr rief Da gedachte sie. es zu wagen, mal hinunter
zu eilen Die Gräfin ichlief fest, die Knäblein in ihrer grün-
seidenen Wiege ihr zur Seite.

Die Mam .ell hieß Bärbchen, sich nebenan in den
bequemen Sessel zu letzen. „Die Tür bleibt ossen. Ich habe
noch m der Küche zu iun*

Christine eilte dann mit einer Laterne in der Hand durch
den Seiiengang hinaus und rutschte mehr als sie ging den
Burgberg hinunter. Mutig arbeitete sie sich durch das
grausige Wetter bis zur Mühle

Auch dort »chlief alles fest, nichts rührte sich, als sie das
Haus betrat . Rose lag im tiefen Schlaf der Erschöpfung, die
alle Frau auf dem bequemen Ohrenstuhl schnarchte Das
Zimmer war durch die beschattete Oeliampe nur schwach
erhellt

Christine hatte sich schon im Fiur der dicken Schuhe ent»
ledig», sie Ichlich zur Wiege. Da lag die Zukunftshossnung
ihrer geliebten Rose, und sie murmelte vor sich hin: „Gut
war es. daß ich sie zu der Ehe zwang *

Ties herab beugte sie sich über die Wiege. Wie still das
Kind war ! Na >a — bei der Geburt war es hart her-
grgangen. aber nun würde es bald gedeihen bei einer
solchen gesunden Mutterl Morgen würde ihre Rose schon
anders dreinichauenl

Wie leite der Atem des Kindes war — kaum zu spüren!
Sie hob da» Knäblein behutsam zu ihrer Brust empor —
das Köpfchen fiel schlaff, einer welken Blume gleich, zur
Seite . Jähe Angst packte kältend Christines Herz, sie eilte
mit der federleichten Last zum Flur und ritz die Helle
Laterne empor.

Ein offenstehende» Müiidchen und gebrochene Augen
redeten ihre furchtbar» Sprache! Wie ein Blitz fuhr es in
LürUtme» tubetnd» HostnunLt Wild bäumt» tze sich auj

Zwischenbilanz der Reparationskonferenz
Wen» auch der erste Abschnitt der Konferenz noch nicht

becuöigt ist, lässt sich doch eine zusammerlsassende Darstellung
der bisherigen Vorgänge geben, was de» unumstößlichen
Eindruck erweckt, dass sich die Debatte bisher (Ser Zukunft
darf natürlich nicht vorgegrifsen werden) so entwickelte, wie
es die deutsche Abordnung von Beginn an angcstrebt hatte.
So konnte durchgesetzt werden, dass die deutschen Finanzen
und die deutsche Wirtschaftslage eingehend geschildert wur¬
den, nicht etwa ans Grund von trockenen Zahlen der Stati¬
stiken, sondern auf Grund der persönlichen prak¬
tischen Erfahrungen der hervorragenden
W l rt  scha f ts  m ä n n e r, die Deutschland auf dieser Kon¬
ferenz vertreten . So wurde erreicht, dass Amerikaner, Eng¬
länder, Franzosen usw. eine» vorurteilslosen Eindruck über
Deutschland bekamen. Es .wird nunmehr an den fremdlün-
dischen Abordnungen liegen, aus den gegebenen Darstellun¬
gen richtige, einwandfreie Schlussfolgerungenzu ziehen. Es
versteht sich beinahe von selbst, dass tm Lause der Erörte¬
rungen der letzten vier Tage die Frage aufgeworfen wurde,
wer ein Interesse daran haben konnte, die jetzige Konferenz
einznberufen. Festgestellt wurde einmütig, dass niemand
den Zusammentritt des Sachverständigen-
ausschusses beantragt  hatte , dass aber alle att den
Neparationsverhandlungen interessierten Mächte den
Wunsch hatten, dass die Konferenz znstandekommen möge.
Niemand darf demnach behaupten, dass Deutschland die Ne-
parationskonserenz verlangt hätte. Bisher war sich alle
Welt darüber einig, dass der Augenblick gekommen sei, den
Dawesplan genau zu besehen und diesen gemäss den in den
letztens Jahren gemachten Erfahrungen abzuändern. Da¬
mit war gegeben, dass die vier deutschen Vertreter dieWtr -
kungen des Dawesplan es für  die gesamte Ent¬
wicklung Deutschlands schilderten, dass die Steuerleistungen
Deutschlands u. die Lebenshaltung des deutschen Volkes, die
industrielle Lage und die Handelsbilanz besprochen wurden.
Bemerkt sei, dass die Frage der liquidierten deutschen Aus¬
landsguthaben bisher nicht zur Sprache kam.

Natürlich ergab sich im Verlauf der Erörterungen für
Dr . Schacht Gelegenheit, den bedeutungsvollen Punkt
hervorzuheben, ob irgend ein wichtiger Grund bestehe, dass
Deutschland, wie dies insbesondere der Wunsch Frankreichs
ist, durch 02 Jahre Reparationen  bezahlen ŝoll. Dem
NeichSbankvräsibenten wurde es leicht, nachzuweisen, dass
eine derartige Vorschrift, für 62 Jahreszahlungen weder im
Versailler Vertrag , noch im Dawesplan zu finden sei und
deshalb bauernd überhaupt nicht in Betracht komme. Der
Versailler Vertrag sieht die Tilgung der deutschen Rcpara-
tionsschulden in 80 Jahren vor, Der Dawesplan spricht da¬
von, dass die deutsch. Bonds bis 19Z1, also in 32 Jahren , ein-
gelöft sein müssen. Dazu kommt übrigens , was Geheimrat
Kastei  dem Sachverständigenansschussnach-wies, dass mir
seit 1. September 1023 ausser den Industrie - und
Eisenbahnobligationcn  noch andere, vorläufig
nicht ansgcgebene Bonds  amortisieren und verzinsen.
Diese wichtige Tatsache scheinen insbesondere die Franzosen
„übersehen* zu haben. Sie ist deshalb bedeutungsvoll, weil
damit gegeben ist, dass Deutschland seit dem 1. September
1928 mit der Tilgung seiner gesamten NeparatlonSschulden

begann, weshalb diese Tilgung nach 37 Jahren , vom 1. Sep- '
tenrber 1928 an gerechnet, beendet sei» muß. Die Forderung !
nach 62 solche» Jahresraten erledigt sich damit wohl ein für ,allemal. Eine Diskussion über diese Feststellung durch Ge-
hcimrat Kaftcl fand übrigens vorläufig nicht statt. ^

Über die Höhe der deutschen JahreSlei  st un»  ?
ge»  wurde bereits gesprochen, bestimmte Zahlen wurde»» '
angedeutet, aber nicht feftgehalten. Eingehend wurde be« !
sprachen, wie die Verhältnisse sich unter dem Wirken des
Dawesplanes in Deutschland entwickelten. Die deutschen !
Redner verwiesen auf die Auslandsschulden  in Höhe ^
von 13 Milliarden Gvldmark und sie verwiesen darauf, dass
Deutschlands Lage als unsicher gelten müsse. Aber Dr.
Schacht machte keine Andeutungen darüber , ob Deutschland
in der Zukunft die Reparationen bezahlen könne oder nicht, ^
falls weitere Auslandskredite nicht mehr bewilligt werden '
würden. Nur so viel wurde mit aller Ununrwundenhctt
ausgesprochen, dass sich die ganze Lage ändern müsse, wen»
Deutschland keine auswärtigen Kredite mehr bewilligt er-
halten sollte. In diesem Falle müsste der Transfer- >>
schütz unbedingt fortbestehcn, um jede Gefahr für den Kurs ^
der deutschen Währung zu verhüten. Sehr nachdrücklich '
wurde natürlich auf die ungünstige deutsche Zah-
lungsbtlanz  hingewicsen . Die Debatte darüber wird i
noch einen sehr breiten Raum einnehmen, beziehungsweise )
diese erst kurz gestreifte Angelegenheit wird in einiger Zeit '
eine bedeutsame Vertagung erfahren. >

über die positiven und »«»positiven Ausgaben in den ein¬
zelnen Etats machte Geheimrat Kastel wichtige Bemerkun¬
gen, ausserdem verbreitete er sich vor der Konferenz von
rein finanziellen Gesichtspunkten ans über die Rentabi«
lität der Industrie.  Es handelt sich babet nicht etwa ,
uin Vergleiche der Rentabilität . der Industrien in anderen »
Ländern, sondern nur um absolute Angaben über die Ren¬
ten, welch: Deutschlands Industrien zurzeit abwerfen. Da¬
gegen wurde ein Vergleich gezogen zwischen Rentabilität
der Industrie und den Krcditkosten für die von der Jndn « ^
strie benötigten Kapitalien. Damit im Zusammenhang steht ,
die Frage , wie lange unter den gegebenen Umständen der '
Industrie weitere Kapttalausuahmen möglich scln werden,
beziehungsweise, wie lange die Industrie noch in der Lage
sein wird, die Kosten für aufgenommene Kapitalien zu be« .
zahlen. Nachgeiviesen wurde der Sachverständigcnkonsercnz,
dass Deutschland ausser den 2)4 Milliarden Goldmark für
die Neparationskosten auch noch 1 Milliarde an Zinse» für
lang- und kurzfristige Kredite anfbringcn müsse. Daran
schloß sich eine Untersuchung, ob eS die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse In Deutschland ermöglichen, diesen Betrag von 3)4
Milliarden jährlich aufzubringen . Die deutschen Vertreter
unterließen es natürlich, vorläufig eine bestimmte Antwort
auf diese Frage zu erteilen, aber diese Antwort kann für
niemanden zweifelhaft sein, dass nämlich derart hohe Jahres¬
leistungen für Deutschland unerträglich  werden müss¬
ten. Es wirb die Aufgabe der Weiterberatnngcn sein, die
notwendigen Schlnssfolgernngen aus den bereits gemachte«
und noch abzugebendcn Erklärungen der deutschen Abord¬
nung zu ziehen.

Fordernngc « der Wilden,
wie Clemenceau diese Dominion -Delegierten nannte, mntz-
ten die alliierten Staatsmänner schliesslich nachgeben. So
wurde die britische Souveränität über die deutschen Kolo¬
nien unter dein Namen eines Mandates verschleiert.

bei dem neuen ichweren Schicklalsschlag, der das ganze
Leben ihrer Rose zu vernichten drohte, ähr Kind tot! Der
Erbe, aus den sie in nie wankender Zuversicht gehofft halte
Und man würde ihr auch die Mühle nehmen, wenn der
Müller nicht heimkam vielleicht bald schon Das würde
Role nie verwinden! An dem Tod ihres Sohnes würde
sie zugrunde gehen. Als Strafe — als ein Strafgericht
Gottes würde es ihr erscheinen dafür , daß sie mit der Liebe
zu ihrem Jugendgeipieten »m Herzen vor den Altar »rat.
Emen Mc.neid hatte sie geschworen!

MM
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Droben lag eine glückliche Mutter und hielt zwei Blond¬
köpfe an der Brust. Und hier lag der Einzige — tot!

Wie ^ Gedanke dem krankhaft erregten Hirn Christinens
entsprungen war — sie hätte es später nie sagen können.
Gleichsam im Traum beging sie das Verbrechen, und in ihr
reines Leben trat die Schuld.

Mit seltsamer Hast barg sie die kleine Leiche geschickt in
einem Tuch an der Brust, warf den Mantel darüber , schlüpfte
in die Schuhe und erreichte wiederum ungesehen die Burg.
Sie huschte in ihr Zimmer, wo sie das Verstorbene barg.
Darm dinauji» das Schlafzimmer der Gräfin. .

Die Veröffentlichungen der „Times * sind einem neue»
Buch eninommen, worin der britische Schatzkanzler, der be¬
reits zwei Werke über die Kriegszeit veröffentlicht hat, di«
Nachkriegszeit, vor allein die Fricdensverhandlunaen , t»
seiner packenden, ofsenhcrzigen Weise schildert.

" Auch hier war alles in tiefem Schlaf, io wie drunren in
der Mühle Behutsam nahm sie nun eins der Zwillinge
unter ihr Tuch und floh mit ihm hinab in ihr Zimmer.
Hier hörte es keiner, wenn er schreien sollte. Mit zit¬
ternden Händen zog sie ihn aus und wechselte bei beiden
' Umhüllung Dann wieder zurück zur gräflichen Wiege,
dem Leben den Tod zugesellend.

Alles war mit ihr im Bunde, mit tiefem Aufatmen legt«
sie drunten m der Mühle das Grafenkind in die alle Wieg«
und ichlich mit Anspannung der letzten Kräfte durch das
weiße Höllentreiben wieder in die Burg.

Nun war es ge>chehenl Jede Mutter hatte ihren Sohn
und Erben, und fast hätte Christine die Hände zum Gebet
erhoben, wicher Frieden war legi in ihr Einige Minuten
des Ausruhens . dann weckte sie Bärbchen teile und hieß sie,
sich ins Bett zu legen. Schlaftrunken folgie diese dem Gebot,
ohne ihrem sonst rastlosen Mund ein Wörtchen zu gönnen.

Christine überzeugte sich noch davon, daß der kleine
Junker ruhig schlief und sank dann ganz erschöpft in den
großen bequemen Sessel und ermattete zwischen Schlafen
und Wachen, keines vernünftigen Gedankens mehr mächtig,
den Morgen Zuletzt mußte sie doch fest eingeschiasen sein,
denn ein Heller Schrei weckte sie aus Die Gräfin war erwacht
und hatte sich zur Wiege hinabgebeugt, ihre warme Hand
traf das eiskalte Gesicht der kleinen Leiche.

Es war nur gut. daß der alte Gras schon auf war . Seiner
Ruhe und Umsicht gelang es. leder schädlichen Aufregung
zu wehren, und er wußte auch die richtigen Worte zu finden,
die die Gräfin trösteten.

»Sei dankbar für den einen, meine geliebte Fleur , und
beuge dich dem Willen Gottes *

Christine trat gerade herein mit einem warmen Morgen¬
trank, und als sie diese Worte hörte, taumelte sie. Gerade,
daß sie noch die Taffe aus das Tischchen setzen konnte.

„Sie ist erschöpft, arme Christine,* ries Nother teil¬
nehmend und legie seinen Arm um die Zitternde. „Es soll
sofort jemand mit dem Schlitten herunter, daß die Frau
Weber geholt wird und dann wird geschlafen. Auch wird
der Arzt bald hier fein, das Schneetreiben hat endlich auf-
gehört. Hat Sie schon Nachricht von der Noie?*

„Der Knecht war eben hier, es geht alles gut,* stieß si«
kaum hörbar heraus . „So sind wir auch diese Sorge los.
Das war ein Tag, an den wir noch lange denken werden.
Trinke, mein Kind, und schlafe. Das liebe Engelchen haben
wir u» die Kapelle gebracht, «» liegt dort, als ob es schliefe.*

(Fortsetzung ftügt.)



Wiederzusammenlrilt des Reichstags
TU . Berlin , 17. Febr . Der Reichstag nimmt in dieser

Woche seine Vollsitzungen wiodcr auf . Er tritt am Montag
nachmittag drei Uhr zusammen . Ans der Tagesordnung
stehen die AusschußantrSge über die Kleinrentner-
siir sorge.  Der Ausschuss hat lediglich eine Entschließung
angenommen , die die Ncichsregierung ersucht, eine reichs-
gesctzliche Regelung zur Verbesserung der Klc.' ircntncrsiir-
sorge hinsichtlich des PersoncnkrciseS , der Voraussetzungen
und der Hohe der Leistungen und der Mitwirkung der betei¬
ligten Organisationen zu treffen . Weiter wird vorgcschla-
gen . die von allen Parteien vorliegenden Anträge und Ge¬
setzentwürfe der Reichsreglernng als Material zu über¬
weisen.

Neichshaiishalt und Kommunen
Der Vorstand des Deutschen Städtet ges  hat

eine Entschließung gefaßt , in der er seine äußerste Venn-
ruhignng darüber ausspricht , daß die N - lchsiegl -rung be¬
absichtige, zur Deckung des Fehlbetrages im NeichShanshalt
des Rechnungsjahres 1929 die Ucberwcisnngen an die Lä ».
der und Gemeinden aus dem Aufkommen der N - ichssteuer»
um 129 Millionen Mark zu kürzen . Diese Massnahme des
Reiches werde sich auf die Finanzgebarung der Gemeinden
in drückendster Weise auswirkcn , da die krisenhafte Lage
des Arbeitsmarktcs den Gemeinden in Gestalt der Wohl¬
fahrtserwerbslosen eine neue schwere Last gebracht habe
Sie mühte notwendigerweise zu einer stärkeren Anspan¬
nung der Nralsteucrn führen . Sollte die vorgesehene Kür¬
zung der Anteile der Lüiuder und Gemeinden Tatsache wer¬
den, so hieße das nichts anderes , als das Defizit des Rei¬
ches auf Kosten der soziale » Ausgaben , der Erziehung und
Bildung des deutschen Volkes , zu decken.

Dabei lehnt der Vorstand des Deutschen Städtetags mit
größtem Nachdruck den Gedanken ab, die Belastung der
öffentlichen Gemcindebetriebe mit öffentlichen Abgaben durch
Heranziehung zu den Ncalsteuern noch weiter zu erhöhen.

Würil . Landtag
In der Samstag -Sitzung des Landtags war der Platz

des Vizepräsidenten Andre anläßlich seines 69. Geburtstages
mit einem großen Blumenstrauß geziert . Die allgemeine
Aussprache zur Gemeindeordnuug , und zwar zur Frage der
Rechtsstellung der Gemeinden  wurde fortgesetzt.
Der Abg. Bausch (Ehr . Volksd .) bczeichucte die Staatsauf¬
sicht über die Gemeinden als dringend notwendig . Staats¬
präsident Dr . Bolz bczcichnete die neue Gemcindcordnung
in der Hauptsache als eine Kodifikation mit dem Ziele der
Zusammenfassung und Neugestaltung dieser Ordnung ent¬
sprechend der rechtlichen Wandlung seit der Nachkriegszeit.
Die Beamten der Jnuenverwaltung seien darauf eingestellt,
die Gemeinden nicht zu bevormunden , sondern ihnen zu Hel¬
sen. Der Abg. Heymann iS .) betonte , daß Selbstvcrwaltungs-
recht erzeuge Las Sclbstwerantwortungsgesühl . Man müsse
fragen , mit wem die Negierung die Vorlage durchbringcn
wolle . Im Bauernbund herrsche ein Sturm der Entrüstung
wegen der Entrechtung der Teilgemeinden . Wen r die Negie¬
rung die Unterstützung der Sozialdemokratie wolle, San»
müsse der Entwurf eine andere Gestalt bekommen . Für die
Erwerbung des Gemeindeivahlrechts müsse mindestens die
Frist von 6 Monaten anstatt des im Ausschuß beschlossenen
Jahres wiederhergestellt werden . Die jetzige Fristverlänge¬
rung benachteilige die Arbeiter , die oft ihren Wohnsitz wcch-
senl müßten . Damit war die allgemeine Anssprache zu Ar.
tikcl 1 erledigt , die Abstimmung wurde auf nächste Woche
verschoben. Bei Art . 2, der von den Ausgaben der Gemein¬
den handelt , beantragte der Abg . Heymann jS .) folgende
Fassung des Abs. 3: Bei der Durchführung reichö- und
landesgesetzlichcr Bestimmungen wirken die Gemeinden
nach Maßgabe dieser Bestimmungen als Verwaltnngs-
organe des Reichs oder des Landes mit . Staatspräsident
Dr . Bolz wandte sich gegen diese» Antrag mit der Begrün¬
dung , daß cs keine Verbesserung sei, wen » die Gemeinden
auch unmittelbar Organe des Reiches werden . Der Abg.

'Schees (Dem .) erklärte sich für de» Antrag Heymann,da doch
niemand daran denke, eine Doppclaussicht einznsührcn . Bei
Art . 6 lAeivderung im Bestand der Gemeinden ) beantragte
der Abg. Hcymann (2 .) eine Bestimmung , wonach bei Ein¬
gemeindung die Genehmigung nur aus Gründen des össcnt-
lichen Wohles versagt werden kann . Staatspräsident Dr.
Bolz trat diesem Antrag entgegen , weil er nicht wünschte,
daß die Gemeinde in dieser Frage den Verwaltungsgcrichts-
hof anrufen könne . Die Entscheidung hierüber müßten
Negierung und Landtag haben . Zu Art . 9 a (Aendernngen
ohne Zustimmung der Beteiligten ) beantragte der Abg.
Küchle lZ .) folgende Bestimmung : Von der beabsichtigten
Verfügung ist, sofern es sich hierbei um die Aushebung der
Selbständigkeit einer Gemeinde handelt , dem Landtag min¬
destens einen Monat vor ihrer Bekanntmachung Kenntnis
zu geben . ' Der Abg . Mößncr lS .) stellte zum Antrag Hcy¬
mann folgenden Evcntnalantrag : Wenn in einer Urabstim¬
mung die Mehrheit der Gemeindeblirgcr einer Gemeinde
sich für die Eingemeindung auöspricht . so kann die Genehmi¬
gung nur aus Gründen des öffentlichen Wohls versagt wer-
den. Der Abg . Schees <Dem .) beantragte : Die Genehmigung
darf nur versagt werden , wenn offenkundige Schäden für
die von der Aenderung betroffenen Gemeinden zu befürchten
sind. Ueber diese Anträge gab eS eine Aussprache , aber die
Abstimmungen wurde » auf die nächste Sitzung am DicnStag
zurückgestellt.

Aus Stadt und Land
Calw, den 18. Februar 1S2S

Dienstnachrichte».
Obersekretär Braun  beim Amtsgericht Eakw ist seinem

Ansuchen gemäß an das Amtsgericht Stuttgart  I ver.
setzt worden. — Oberlandmesser Hatsch  in Tuttlingen
wurde von »er Neichsbahndircktiou Stuttgart «ach Calw
»ersetzt.

Kunstgewerblicher Erfolg.
Der Knnsigc 'veri ' lerj » Irl . Lilly ü Wengen in

Talmühle  wurden von der württ . staatt . Kunstge-
wer beschule in Stuttgart  für Arbeiten im Wett¬
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für handgewebte
Decken und Dckorationsstosfe in Tabastlno ein erster
Preis  sowie zwei Vclvbnngen zuerkanut.

Vorsicht bei Gründung von Molkereigenossenschaften!
Unter dieser tiberschrist macht daS württ . Wochenblatt

für Landwirtschaft nachfolgende Ausführungen , welche uns
von arundlegender Vedeutung für genossenschaftliche Neu-
grttiidiinge » erscheinen : Vorbedingung für die Gründung
irgend einer landwirtschaftlichen Genossenschaft, also auch
einer Molkereigenossenschaft , ist das Vorltcgen eines
wirklichen wirtschaftlichen Bedürfnisses,
die Bejahung der Zweckmäßigkeits - und Nentabilt-
tätssrage,  die peinliche Prüfung »nd Regelung der
FinanzicrungSfrage,  sowie ein genügendes Ver¬
ständnis  der Beteiligte » für die genosseuschastltchrn Fra¬
gen überhaupt . Es ist in der gegenrvärtigrn Zeit nicht an-
gezeigt , in den einzelnen Gemeinden  unwirtschaft¬
lich arbeitende Molkereigenossenschaften zu errichten , in
einer Zeit , In der die Zusammenlegung nicht lei¬
stungsfähiger Betriebe  zu modernen , lcisinngssähi-
gen Unternehmungen mit Rücksicht ans die Erreichung des
Zieles der Qualitätsverbesserung der Milch und der Milch-
erzengnisse erörtert wird . Deshalb I» jedem Fall Vorsicht
bet Gründung von Molkereigenossenschaften nnd vorherige
Einholung der Beratung  des Verbandes landwirt¬
schaftlicher Cenosscnschastcnl

Ccneralversammlnng des Fußballklubs Altbnrg.
E '.n Stamm treuer Anhänger und Träger der Altbur¬

ger Sportbewegung hörte mit Aufmerksamkeit die Berichte
der verschiedene» VerelnSsunktionäre . Besonderer Erwäh¬
nung bedarf der Bericht des langjährige » Spielführers der
ersten Mannschaft , Kugele , Michael , der ein : genaue Über¬
sicht über die Spiele gab. Er selbst, sei» Bruder , Kugele
David , und Calmbach , Martin , teilen sich In die Ehre , den
IC . Altbnrg im vergangenen Jahre in 83 Spielen vertre¬
ten zu haben . Trotz weniger guter Tabcllcnstellung erzielte
die Mannschaft ein gutes Torverhältnis von 35 : 33 zu ihren
Gunsten . Wenn In den Privatsplelcn das Verhältnis nicht
lobenswert ist, so ist die erste Mannschaft vielfach selbst
schuld. Hohe Tvrzahlcn gab es gegen gut geübte Stadt-
mannschasten aus Stuttgart und Pforzheim , sowie von
Mannschaften von Kreisligavcrclnen . Der Bericht des
Spielführers der 2. Mannschaft war nicht ganz vollständig,
ergab aber ein nicht unerfreuliches Bild . Der Bericht er¬
innerte an den Ausstieg der Fnßballbervcgnng , als die erste
Mannschaft ihr erstes Vcrbandsspicltournicr ansfocht . Lei.
der fehlte ein Bericht der Jugend . Der Kaffenbcri ^ t war
in Anbetracht der schlechte» finanziellen Lage aller Vereine
zum Aushalten.

Die Neuwahlen ergaben nur eine Veränderung . Das
Kassenamt ging in andere Hände über . Sonst blieb alles
beim alten . Wenn auch da und dort das Tun des einen oder
anderen Kritik fand , es kam keiner , der es bester machen
wollte . DaS neue Jahr wird neue Ausgaben bringen . Der
Fußballklub wird einer Einladung nach Nürnberg nnd
Fürth Folge leisten . Eine Neisekaste Ist bereit , Spargelder
anfznnchmen . Auch sonst wird es Interessantes genug ge¬
ben. Vvr allem aber steht die hohe Aufgabe , die körperlichen
und geistigen Kräfte so zu stählen , daß im neuen Berbands-
spieltournicr mit Sinn und Verstand , mit Mut und Aus¬
dauer gespielt werden kann . K. G.

Tie Nrveitsmarktlage im A' beitsa -ntsbezirk Nagold.
I » der Vcrichtöwoche vom 7.- 13. Februar 1929 hat die

ungewöhnlich strenge und anhaltende Wlntcrkälte noch zu
keiner Entlastung dcS Arbeitsmarktes geführt . Die Anßcn-
arbeitcn , insbesondere auch die vom Arbeitsamt eingclcitc-
tcn Notstandsarbciten liegen vollkommen still. In den
Waldbezirkcn sind der Holzschlag und die Holzabfuhr durch
die enorme Kälte und die täglichen Schnseverwehungcn
vollständig behindert . Aber auch in den Sägewerken herrscht
infolge der langen Arbeitsruhe im Vangewerbe völlige
Arbeitsstille . Weiter mußten verschiedene auf Wasserkraft
eingestellte Firmen ihren Betrieb infolge Vereisung schlie-
ßcn. Endlich sah sich ein Gips - und Zementwerk nach kurzer
Wiederaufnahme der Tätigkeit zur Einstellung seines Be¬
triebs gezwungen , wodurch etwa 89 Personen erneut der
Arbeitslosenversicherung zur Last fielen.

Auch in der Landwirtschaft herrscht noch große Zurück-
Haltung ln der Nachfrage nach Arbeitskräften . Vermittlun¬
gen konnten mit Ausnahme einiger DIcnstknechte nicht er¬
zielt werden . Immerhin hat sich die Zahl der im Arbeits-
amtSbczirk Nagold in Unterstützung stehenden Personen an¬
nähernd auf der Hohe der Vorwoche gehalten . Am Stichtag,
dem 13. Februar , bezogen 3197 Personen Arbeitslosen - und
lg Personen Kri -ennnrerstützung . Außerdem standen 1889
Personen im Genüsse der Sonderfürsorge für bernfSttblich
Arbeitslose . Von den 6393 Unterstützungsempfängern ent¬
fielen auf den Zahlbezirk Nagold 1U9, auf Ealw 699, F-rcn-
denstadt 2233. Herrenberg 831 und Horb 639. Berücksichtigt
man , daß im Geiamtbezirk des Arbeitsamtes Nagold nach
der letzten Volkszählung etwa 131999 Personen wohnhaft
sind und von diesen wieder rd . 17 999 Personen gegen Ar¬
beitslosigkeit versichert sind, so ergibt sich, daß jeder 25. Ein¬
wohner nnd jeder dritte Versichert « ArbeitSloscnuntcr-
stütznngSeiiipsäiiger ist.

Naturgemäß sind unter de« Unterstützten bke Dansach-
und Bauhilfsarbeiter mit 2279 Personen weitaus am stärk¬
sten vertreten . Dann kommt die Holzindustrie mit 1193 ar-
beitslosen Schreinern und Sägern , die Forstwirtschaft mit
989 Holzhauern und die Landwirtschaft mit 6V9 Arbeits¬
losen. Weiterhin sind daS Bekleidungsgewerbe mit 189, das
NahrungS . und Gcnußmlttelgcwerbe mit 69 »nd die übri¬
gen Berufe sinsbes . Mechaniker , Schlaffer , Flaschner , An¬
gestellte) mit 129 Unterstützten vertrete ».

Wetter für DicnStag und Mittwoch.
Infolge des nordöstlichen Hochdrucks Ist für DtenStag

«ttü Mittwoch immer «och jrostiges Wetter r« erwarte » .

Hirsau , 17. Febr . Am vergangenen Freitag führte hier
Herr Missionar Stahl  von Calw den sog. Missionssilm
vor . Die Vorführung sollte ursprünglich in der Kirche statt-
ftnden , wurde aber dann wegen der grimmigen Kälte in die
Schule verlegt . Der Film zeigt prächtige Aufnahmen von
festlichen Tagen in der Missionsstadt Basel , svdann von der
deutschen Missionsarbeit in Afrika , sowohl der Wortverkün --
digung als auch der ärztlichen Mission und der Kulturarbeit.
Beide Vorführungen , die für Kinder und die für Erwach¬
sene, waren recht gut besucht. Alle Anwesenden gingen hoch-
befriedigt nach Hause in dem Bewußtsein , neue nnd Inlcr-
essante Einblicke in die Missionsarbeit getan zu haben.
Sicher hat die Mission dadurch wieder manchen neuen
Freund gewonnen.

Na -' vld, 17. Febr . Durch F-estfriercn der Stcllfallen an
dem Müller Nappsrhcn Wehr staute sich das Wasser dcS
Waldachkanals derart , daß cs nachts über die Ufcrmauern
trat und die tiefer liegenden Häuser bed ohte. Tic Bewoh¬
ner des Hauses Zinsrr mußten das Vieh in Sicherheit
bringen.

wp. Frendcn ^ adt , 17. Febr . Seit Samstag früh fehlt in
einem großen Teil unserer Stadt das Wasser. Man ver¬
mutet einen Nohrvruch an der Hauptleitung , doch hat man
bisher noch keine Bruchstelle gefunden . Ta der Boden bis
auf eine Tiefe von 99 cm gefroren ist, sind die Nachfor.
schlingen sehr erschwert . Tie öffentlichen Brunnen wurden
aufgetant.

LEB . Frcudenftadt , 17. Febr . Heute morgen gegen
Uhr brannte das von zwei Familien bewohnte Hans

von Friedrich F-ahner , Wegarbeiter (früher Holzhauer ), nie-
der. Von dem Mobiliar konnte nichts gerettet werden . Mit-
verbrannt ist ein größerer Geldbetrag . Von dem Gebäude
stehen nur noch die Grundmauern . Der Gebäude - nnd Mo-
biliarschaden der beiden Familien beläuft sich aus 23—30 999
Mark.

SEB . Freudenstadt , 17. Febr . Freitag vormittag brach
in dem Toppelwohnhaus von Vorro und Jäcklc in Frntc ».
Hof Feuer aus , bas sehr schnell um sich griff , so daß das statt¬
liche HauS binnen weniger Stunden bis auf den Grund nie»
örrbrannte . Tie Erüntaler Feuerwehr war alsbald zui
Stelle und konnte den Brauch ans seinen Herd beschränken
Vermutlich ist bas Feuer im Stall ansgebrochen . Dem Feuer
sielen eine Kuh , eine Ziege und einige Hühner znm Opfer,
auch ist verschiedenes Mobiliar mitvcrbrannt , das stur nie-
der versichert war.

SEB . Loßbnrg OA . Frenbcnstabt , 15. Febr . Freitag früh
wurde im Schullokal Feuer entdeckt. Anscheinend ist ein
Funken in die neben dem Ofen stehende Holzkiste gefallen.
Die Hokzkiste geriet in Brand , der dann auch ans den Bode»
des Schullokals Übergriff . Die Feuerwehr war alsbald zur
Stelle und konnte den Vrand in kurzer Zeit bewältigen.
Der Schaden ist nicht sehr beträchtlich.

SEB Stuttgart , 17. Febr . Der anhaltende , ungewöhn¬
lich starke Frost , durch den der Boden sehr tief gefroren ist,
macht cs den F-ricdhofarbeiiern fast nicht mehr möglich, di«
Gräber anSzuheben . DaS Fricdhofamt bittet deshalb die
Hinterbliebenen , diesem außergewöhnlichen Zustande Rech¬
nung tragen zu wollen und , soweit möglich und angängig
über die große Kälte die Feuerbestattung zu wählen.

SEB Friedrichsha 'cn, 17. Febr . Das Befinden der von
einer Eisscholle tm Vobcnsee Geretteten ist ein verhält¬
nismäßig bcfricd 'gendcs , so daß man hoffen darf , sie am
Leben zn erhalten . Einzig der Znstand von Josef Kloser
gibt zu Befürchtungen Anlaß . Am besten wcggckominen sind
der pensionierte Eciidarmcrlcinspcktor Strobl und der Znn-
mermann Vinzenz Kloser , die sich am Nachmittag bereits
wieder nach Hause begeben konnten . Kloser hatte nur leichte
Segeltnchschnhe an und war ohne Kopfbedeckung. Di « Lcickie
des vermißten und wahrscheinlich ertrunkenen Knaben ist
bis jetzt noch nicht entdeckt worden.

Geld-,Volks - und Landwirlschaft
Berliner Briefkurse.

100 l oll Ciilden 168,92
100 frans. Flanken 16 .48
100 schweiz. Franken 81,11

Börsenbericht.
SEB . Stnttgart , 17. Febr . Die Börse hatte am Wochen¬

ende wieder wenig Geschäft, aber es gab leichte Lursauk-
befferungcn.
L.E. Stuttgarter Obst- und Gemüscmarkt vom 16. Febr.

Obst : Edeläpfcl 85- 49 (45- 69), Tafcläpsel 29—35 (25
bis 45). Walnüsse 69- 60 (65- 75): Gemüse:  Kartoffeln
6- 6,5 (7- 9, . Wirsing 15- 29 (29- 23), Fildcrkrant 15- 18
(29- 23), Weißkraut 16- 18 (29- 23>, Rotkraut 15- 20 (29 bis
25), Rosenkohl 35- 69 (46—69). Grünkohl 15- 29 (29- 23),
rote Nüven 12—lg (15—20), gelbe Rüben 12—1.3 (15—29),
Zwiebeln 12—15 (16—20), Schwarzwurzeln , einheimische 36
bis 49 (49- 69), weiß« Rüben 4- 5 (6—7). Marktlage : Zu-
fuhr kn Obst und Gemüse schwach, Absatz befriedigend.

Württ . Notenbank Stuttgart AG.
Die .HB . genehmigt « den Abschluß für 1928, wonach be¬

kanntlich ans 791 796 NM . Reingewinn wieder 7 Prozent
Dividende verteilt werden . Anstelle von Ministerialdirektor
Fischer -Stuttgart wurde Ministerialdirektor Schnon -Stntt.
gart in den Anfsichtörat gewählt, - die übrigen AufstchtsratS«
mitglleder wurden wicdcrgeivählt.

Eon , NohhSutcmarkt.
Am Nohhäntemarkt hielt der Preisrückgang anch ans de«

letzten Versteigerungen an . Großviehhänte und Kalbfell,'
verloren um die 16 Prozent herum , da die Käufer nach wi«
vor ihre Gebot « sehr vorsichtig abgabe » mH einzeln « Los«
sogar ohn« Gebot blieben.

Lebweinepreise.
Balingen : Milchschweine 2.3—84. — EraMheim : Milch-

schwcine 25—35. — Hall : Milchschweine 29—82. — Länder
45. — Jlshofen : Milchschweine 29—39. — Nürtingen : Milch»

schmeine 84—38. — Künzclsau : Milchschwcine 22—85. —>
Oehringen : Milchschwcine 81—86. — Nottwcil : Milchschwcin«
22—39. — Trossingen : Milchschweiue 26—31. — Ballungen
a. E.: Milchschweiue 32—26 M.



Aus aller Welt
Hochwasser bu ch Eisstauung in Bayern.

Eine gefährliche Eis - uir-b Nebrrschwemlnungskatastrophc
droht in der Gegend von Allach in der Nähe von München.
Infolge gröberer Eisstauungen ist der Wurmstich über die
User getreten und hat bereits einzelne « trecken in der Nähe
des groben Elektrizitätswerkes KarlSseld der Bayern -Werl
A.-G . und bei der Ortschaft Altacy überschwemmt . Um die
grlchte Vesahr abzuwenüen , wurde der Damm beim Jndn-
stricgeleis des Werkes KarlSseld durch Münchener Pioniere
gesprengt , damit das Wasser einen besseren Abslrch erhalten
st' l». Da aber immer wieder neue Eismassrn hcrandrängen.
ist - er Abfluß nur sehr gering und das Wasser über¬
schwemmt wette : die Gegend.

Grofie Wechsel'Slschmrger, in Leipzig
In Leipzig sind die Inhaber der Firma Ercnhberger

und Falk , Nauchwarenhandliing , unter dem Verdacht des
Betruges , der Urkundenfälschung und deS KoukurSverüre-
chens sestgenommen worden . Inzwischen ist sestgestcllt wor¬
den, daß die Schuldenlast der genannten Firma 2,8 Millionen
NM . beträgt , für die so gut wie keine Deckung vorhanden
ist. Die Fcslgenommenen haben zugegeben , bah sie Wechsel¬
fälschungen in erheblichem Umfange begangen habe».

Aus Mirllemberq
Bcrn 'nngsvcrhandlung im HaudwcrkSkammerprozcß.

Unter dein Vorsitz von Laudgerichtsdircktor Hässner
hat vor dem Landgericht Stuttgart die Bcrufnngsverhaiiö-
lnng gegen den früheren HandwcrkSkammcrpräsidenten
Frisciirmcister Wilhelm Wolf  und den Tapezierobcrmci-
ster Theodor Fischer  begonnen . Wolf war in erster In¬
stanz vom erweiterten Schöffengericht in Stuttgart zu 3
Jahren 4 Monaten Gefängnis »nd 8Rl Geldstrafe , Fischer
zu 4W ,/k Geldstrafe verurteilt worden . Gegen dieses Urteil

hatten beide Angeklagte Berufung eingelegt , wobei Wolf
seiire Berufung teilweise auf das Strafmaß beschränkte.
Voraussichtlich werden morgen die PlaidoyerS stattsinden
können . Am gleichen Tag dürfte wohl auch die Urteilsver¬
kündung erfolgen.

Die Rechtsanwaltschaft in Württemberg.
Wie im Amtsblatt des Württ . Justizministeriums mit-

gcteilt wird , waren am 2. Januar dieses JahreS bei den
Württ . Gerichten im ganzen 483 Rechtsanwälte  zuge¬
lassen, Laö sind 16 mehr als zu Beginn des Jahres 1V28. Tie
Zahl der beim Oüerlandesgericht zngelasscnen Rechts¬
anwälte betrügt k2. Bei den Landgerichten zugelassen waren,
und zwar beim Landgericht Stuttgart 217, beim Landgericht
Heilbrvnn 32, beim Landgericht Tübingen 36, beim Land-
gcricht Nottweil 23, beim Landgericht Ellwangcn IS, beim
Landgericht Hall 13, beim Landgericht Ulm 82, und beim
Landgericht Ravensburg 3t . Nnr bet Amtsgerichten zngelas-
sen waren 4 Rechtsanwälte . Beim Amtsgericht Balingen
und zugleich bei dem Landgericht Hrchingen zugelassen sind
8 Rechtsanwälte . ^

Eingesandt
»Sr bl« »nier büsn Rubrik erbrachten BerissentltchungenLberntim»»

di«OchiisiMtung>»>, di« Pnaniw-rtuni.
Unhaltbare Zustände lm Landpostvrrk . hr.

Die seit 1. November v. I . im Bezirk - es Postamts Ealw
elngc ' ührtcn Landkrastposten geben zu einem Rückblick Ver¬
anlassung und dabei muß festgestellt werden , daß cs früher
bester war . Die Zustände , wie sie sich durch den strengen
Winter hcrailLgrbildct haben , geben denjenigen Recht, welche
höheren Orts auf die Schwierigkeiten aufmerksam gemacht
Halen . Aber cs war beschlossene Sache und konnte nicht
mehr rückgängig gemacht werden . Die früheren Postvrrhält-
niste Im Bezirk waren durchweg zufriedenstellend nnd haben
den Verkehr raschestens durchgeführt ; auch hatte die Post-

vermaltung ein sehr scharfes Auge daraus , Laß die angestell»
tcn Personen ihren Dienst pslichtgetreu und bei jeder Witte¬
rung auSsührten.

Schon vor der Schnee - und Kälteperivde wurde vielfach
beobachtet, daß die Zeiten , wie sie für den Ueürrgang der
Post zur Bahn vorgesehen waren , einfach nicht eingehaltcu
wurden und so sich unliebsame Verzögerungen ergaben , da
die Postsachen von Calw aus eben viel später befü. dert wer-
den konnten . Bei Eintritt des stärkeren Schneesalls kamen
telegraphische Anordnungen zur Wegsreihaltung , dies ist
aber vielfach zu früher Morgenstunde nicht möglich, nameut.
lich wenn verwehte Stellen geschöpft werden müssen. Lei
der strengen Kälte wurde bekanntgegebcn . Laß der Mowr
nicht anlause und nur einmal Postüesörderung stattsinde.
Bei de» Privatvcrkehrsantos war dies noch nie der Fall, - sie
verkehrten von Hosstctt, Ncubnlach nnd Zwerenberg zu noch
viel früherer Stunde ohne Anstand und die Post wurde
rechtzeitig befördert.

So Hut nun der neue Landkraftpostverkehr Verhältnisse
geschassen, die einfach nicht haltbar sind, nnd wenn gleich
höhere Gemalt diese veranlassen . Beispielsweise kommen
Briefe erst Montag nachmittag von Neululach fort und erst
Dienstag an ihre » V .-stimmungSort, - anch ist dies kein Zu-
stand, daß Postsachen schon mittags 8 Uhr zur Post gegeben
werden müssen, wenn solche noch sortkommen sollen, daneben
fährt ei» Auto abends 7 Uhr zur Bahn und hat seither Len
Verkehr bestens vermittelt.

Man mag die neue Einrichtung begrüßen oder nicht;
jedenfalls sind dies keine Zustände in heutiger Zeit , und
wen » andere Kraftwagen verkehren können , so sollte dies
anch bei der NcichSpost der Fall sein. Wenn ihre Wagen zu
schlecht oder ungeeignet sind, dann muß sie eben für andere
sorge», denn auch wir auf dem Lande müssen das volle Porto
bezahlen ; es geht eben die durch die Laudkrastpostrvagcn-
sahrtcn angeblich eingetrctene Verbilligung ganz zu Lasten
der Allgemeinheit . F . Bk.

MiiWg»all DerinWm
derz»rBeWeciing mm lkdksden Tim«

ittenrades KrosMW.
Die (Stadt -) Schuilheißenämtrr werden auf die Ber-

»rvn .ing des Innenministeriums über Neiniguug und Des-
tnfeätiou der zur Beförderung von lebenden Tieren die¬
nenden Kraftwagen vom 12. Febr. ISA , Elciatsanzeiger
Nr . 38, zur Beachtung und Bekanntgabe an die Vieh¬
händler etc. hingewieien. Die gemäß Zister 1 der gen.
Verordnung anzülegenden Verzeichnisse sind alsbald dem
Oberamt und dein Okeramtstierarzt in Abschrift vor-
zuirgen.

Ealw . den 15. Februar ISA.
Oberamt : Nipp mann.

HSktzeMMMVShl.
A n 31. Jan . ISA wurden für die nächsten 8 Jahre

folgende Herren gewählt:
I . Earl Esrumrretk . Sägwerstsbcsitzer kn Höfen«
2 Ludwig Laust , Bnchdruckereibefitzer in Alten,

steig.
3. Erwin Sannwald , Fadristdirektor in Ealw.
4. Karl Schmid , Fabrikdirektor in Ealw,
L. Hermann Stock , Kaufmann in Freudenstadt.

Elnsorache gegen die Wahl ist innerhalb 2 Wochen
möglich.

Handelskammer Calw.
SLadtgemeindeBad Lrebenzell.

Vergebung von Msrbeilen.
Zum Neubau einer Bedürfnisanstalt und »Ine»

Lennishänschrns in den K'uraniagen der Stadtgemeind«
Bad LiebenzeU, sind die

Grad - , Betonier -, Maurer - und Eisen¬
beton «, Zimmer - , Gipser - , Schreiner - ,
Glaser - , Schlosser - , Flaschner - , Anstrich - ,
Platten - und Terrazzoarbeite»

ii» Submistionsweg zu vergeben.
Pläne Kostenvoranschläg« und Akkordsbedingungrn

sind beim Stadtschultheitzenamt zur Einsicht aufgelegt',
und wallen Angebote, getrennt für jede» Bauwesen, und
»ach Prozenten der Boranschlagspreije ausgedrückt di»
Samstag , den 23. d». Mt », vormittags 13 Uhr
dalrlbsr etngereicht werdeu.

Ealw , dru iü. Februar ISA
3m Auftrag : Köhler » Architekt.

Ab L». Februar Brgiuu «ine»

letzten GWNilstjk-KurskS
Feituuuki nach Vereinbarung. Anmeldungen am Diens¬
tag , den IS . Februar abend » '/.8 Uhr im Hot «!

Hedwig Münder
Sipl . Gymaaftikletzreria

N -igiied des dcutjchea Gymnastik-Bunde» «. v.

atzenfabrik
sucht per sofort und hohem Lohn

»Wulm
weicher mit der gesamten Kratzenhrrstellung und den v« .

schisdenen Maschinen vertrank ist.
Osten»unterS- S. ii » durch Rudolf Moste, StoUgaet.

Am Mittwoch , den 29. Febr . ds . Is.
findet nachmittags '/-3 Uhr im Saale der
Brauerei Weiß in Eatw die alljährliche

Generalversammlung
statt. Tagesordnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht,
2. Bericht des Herdbuchführers,
3. Filmvorlrag: „Grundlagen neuzeitlicher

Rindviehzucht".
4. Borsühnmg eines Grünlandfilmes,
5. Verschiedenes.

Zu regem Besuche ladet freundlichst ein
Der Vorsitzende:

Landw .-Lehree Pfetsch.

Futzballserein Calw 1S12 e. D.
Neuverpachtung

zum Verkauf von Lebensmitteln » Rauch¬
waren und alkoholfreien Getränken

auf dem Sportplatz des Sutzballvereiu
Ealw 1912 e . B . (Calwcr Hof)

Angebote wollen bis Donnerstag , den 21. Februar
1S2S beim 1. Bors.. Herrn Paul Entrnmann , ringcreichi
werden. Auskunft erteilt der l . Bors., Herr Entenmann,
sowie Herr Emil Rau , z. Bürgersiübir . Der Ausschuß.

Danksagung.
All denen, die mir beim Hin-

scheiben meines lieben Gatten

Carl Saal
Reichsbahninspektor

in so liebevoller Weis « ihre Teilnahme
bezeugten, insbesondere auch denjenigen,
die in ehrende» Worten am Grabe
seiner gedachten, sage ich innigen Dank.

Berta Saa! ged. Weilt.
Calw , den l8. Februar 1929

Gegen SS RM . Wochen¬
lohn werden für den Be¬
zirk Ealw 4—3 ehrliche
Lenle gesucht . Kurze
Probezeit. K . HeNmau «,
Leipzig 0 . 1 84» Markt-
hallenfiraße l«.

Oberreichenbach.
Eia ' /«jährige«Rind

verkauft.
GoMieb Schratt.

Brennessel- und
Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboben
Flasche Mk . I SO bei

K. Otto Ving««, Ealw.
Einige hundert Wellro

dürres

Reisig
hat zu verkaufe».

Seorg Rentfchler
Spesthardt.

Bin an das

Fernsprechnetz
unterNr. 2V4

angeschloffen.
Zghs.Reiilschler

Slaschaerei
undInstallaiionsgeWst

-

Die glückliche gebürt eines gesuncken

Zonnlagsbuben
zeigen in äankbarer Zreuäe an

Sahnarzt vr . Meg uncl Frau.
v _ ._ >

Seffentlicher Arirag
mit Lichtbildern

.ReuzeiilWe Hsiishiillsjihriliig''
Am Mittwoch , den 20 . Februar,

findet abends 8 Uhr , im Weiß 'schen Saal«
von Fräulein Gero k , Geschäftsführerin
des Landesverbandes Landwirtschaftlicher

Haussrauenvereine Württembergs , rin

Dortrag mit Lichtbildern
Uber »Neuzeitliche Haushaltsühruug " statt.

Jedermann ist eingcladen.

Llilidis. HiHlssrgilell-Vcreiil Calm
Fra « G . Sannwald.

IWm
sür Schweine

empfiehlt billigst

N. Hauber.
Schreib-

Maschinen
zu vermieten.

Georg Köbele,
Schreibmaschinen

Nagold.
2m

Weitznähen
in und außer drm Hause,
besonder» im Anserligen von
Herrenhemden , rinpjirhlt
sich. Wer. sagt dir Le-
schästssteUrd». Bl.

Gärtner - Lehrling
Ein ordentlicher - .

Junge « „
»I,d bi, i . A. ,1, »efmht . dad Liebenzell.

Geeigoeler Rain
oder Zm«ier

zum Anfbewahre « von
MSbrin für sofort oder
1. März grsucht.

Otto Müller.
Vorstadt 2S4.

GrdkllkeiderhvWkkhelr
Ngel!

In der
^3 § e82ei1un§

Vkirä clie / n̂reixe § e s u ctz t.
^uk äie8er l ' stsactie sNein
derukt dei jeäer ^ nreige

6er ^ rko!§!
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